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Erste Scene »

Christian . Spitzmaus undCaspav

cwrlchv beschäftigt sink, die nsch übrigen LaniM» «»»
jUjiinde». )

Spitzmaus .

hurtig , Caspar ! hurtig ' . es wird dunkel und

in allen Straßen brennen die Lampen schon.

Ca sp. Ey hier sind wir auch gleich fertig .

Spitzm . Man sagt , der Fürst werde heute

Abend selbst durch die Straße reiten , oder gar

zu Fuße gehen ; was gilt ' s, da wird er sprechen :
mciü Lampen- Jnspector Christian Spitzmaus muß

doch ein ganzer Kerl seyn , denn seine Lampen

brennen , als ob das Ohl auS der Sonne ge¬

preßt wäre.

Casp . Kennt Euch denn der Fürst ?

Spitzm . Dumme Frage ! wenn ich nicht

n,»rs , so hatte er ja schon hundert Mahl den Hals



gekrochen . Wer zündet denn die Laternen aufdem '

Schloßberge an ? he ?
C asp . Heute brauchen wir keine Laternen ;

die vielen tausend Lampen machen die ganze Stadt

ru einer Weihnachtöbude .

Spltzm . Freylich , wegen des Regierung ^

antrittö unsers gnädigen jungen Fürsten .

Casp . Sagt mir doch, Meister —

Spitzn, . Herr Jnspccior !

Casp . Sagt mir doch, Herr Jnspector ,

warum bedeuten denn die vielen Lichter , daß

die Menschen sich freuen ?

Spihm . Narr ! kannst du dich m, Dunkeln

freuen ?
Casp . Warum nicht ?

S p itz m. Du Maulwnrf ! Licht und Freude

gehören zusammen ; Freude ohne Licht wäre ein

SchmauS ohn- Wein . Darum bin ich eigentlich der

wichtigste Mann im Staate , und darum sollte mir

der Fürst den Titel Fr e u d e n - Jnspe e t o r ge¬

hen. Die erste große Freude hatten die Menschen

«uf der Welk gehabt , als der liebe Gott eineö

Morgens ganz früh die Sonne anzündete . Auf

den Abend schickte er seine Lampenputzer , die

lieben Engelein , herum und ließ die Sternlem
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Anstecken, die himmlischen Lampen allzumahl ; und

wenn die Heeren Engel das bi - wnlen vergessen,

nicht wahr , so heistr ' s: einetrübe Nacht ?

mit andern Worten : eins t r a u r ig e N a ch t.

C a sp. Ja , ja , das ist wahr .

Spitzn, . Und wen » ein Fürst sich zum er¬

sten Mahl auf seinen Thron setzt und die Unter¬

thanen Lichcer vor alle ihre Fenster stellen , so

heißt das unter andern : wir bitten dich , lieber

Fürst , lasse es wahrend deiner Regierung sein

hell seyn , auf daß kem Bösewichr im Finstern

herumschleichen und dir unsere Liebe stehlen könne.

Casp . Ey , warum stehen dem, keine Lam¬

pen vor jenem Pallaste ?
Spitzn, . Da hat eben Einer gewohnt der

dem alten Fürsten unsers Liebe stahl , der Graf
von Mühlhein , ein gewaltiger Minister , ein

harter Mann . Vor alten Zeiten — ich hab' S

van meinem Vater — gehörte der Pallast einem

braven Herrn , der es gut mit uns und mit dem

Fürsten meinte , bis der schlaue Graf ihr » ein

Bein unterschlug , ihn um Amt und Ehre brachte ,
und seine Güter sich schenken liest ; unter andern

auch diesen Pallast . Ich möchte ihn so nicht be¬

wohnt haben.
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Sasp . Wo ist denn der brave Herr ge>

blieben ?
Spitzm . Der wurde auf ein- Festung weit

von hwr gebracht / wird mohl schon längst ge¬

storben sey».
Casp . Und der saubere Graf ?

Spitzm . Den hat ein Schlagsluß heimge¬

sucht / als unser junger Fürst ihn plötzlich abge¬

setzt und zur Rechenschaft gezogen . In diesem

nähmlichen Pallast hat er sterben müff - N/ und

das mag kein sanfter Tod gewesen seyn.

Casp . Nun , Meister , hier wären wir fertig .

Spitzm . (sich überall umsehend). So ? —

Maulaffe mit seinem Schwatzen ' , dasind ja noch

fünf Lampen unangezünvet .

Casp . Die hatte ich übersehen .

Spitzm . Daß Gott erbarm ! Du sollst ein¬

mahl mein Nachfolger werden . —Du armeRe -

fidenz ! wenn ich die Augen zuthue / da wirds

heißen : im Dunkeln ist gut munkeln . (Sie

Sie Sbriqen Lampen an).



Zweyte Scene -

Graf Ehren krön . Die Adrigen .

Der Graf (im Rrisekl-ide, mit schneeweißen»

Haar, am Stab « wankend) . Das viele Licht blendet

meine Augen . — Drey und vierzig Jahre an ein

düsteres Lämpchen gewöhnt , da wäre schon Eine

Wachskerze mir zu viel. (Er sieht sich um) . Wie

sich Alles hier verändert hat ! ich kenne meine.

Vaterstadt kaum wieder . — Guter Freund ! ist

das nicht die Konigsstraße ?
Spitzm . Ja .
Graf (für sich.) So bin ich ja nicht weit

mehr von meinem Hause . (Laut. ) Guter Freund ,

in dieser Straße stand vor Zeiten der Pallast deS

Grafen Ehrenkr —des Grafen Mühlheim wollte

ich sagen.
Spitzln , (hilijelgend. ) Freylich , da steht er

ja auch noch. So ein Pallast läuft nicht davon .

Graf . Wo?

Spttzm . Sieht der Herr denn nicht das

große Haus , wo keine Lichter brennen ?

Graf . Ja — ja — nun kenne ich' s wieder .

Verschönerungen — allerley Verzierungen —
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rlngs umher neue Häuser —da war' S .kein Wun¬

der , daß ich — schon davor stehend — es noch

immer suchte. — Ader , guter Freund , warum

ist' s denn nur in diesem Hause dunkel ?

Spitzm . Weil der Teusel seinem Besitzer

das Lebenslicht ausgeblasen hat .

Graf . Ist Graf Mühlheim todt ?

Spitzm . Der Herr muß wohl recht ein

Fremdling in Zftael seyn , daß er lauter so ku.

riose Fragen thut . Freylich ist er todt . Nun mag

er sich ein Schloß in der Holle bauen . —Komm,

Caspar , nun sind wir fertig . (Beyde ab. )

Dritte Scene .

Graf Ehrenkron (allein. )

Mein unversöhnlicher Feind ist todt — ver¬

zeih' ihm Gott , wie ich ihm verziehen habe ! —

So ist nun, durch des Fürsten Gerechtigkeit , dieß

Haus wieder mein — und ist doch nicht mein

altes Haus ! — mehr Pracht , mehr Geschmack

vielleicht —mir wäre es doch lieber ganz unver¬

ändert , auf daß ich hier und da mit meinem Ge-



Lächtmß mich anklammern könnte . — Jene Fen¬

ster rechter Hand , das waren die Zimmer mei¬

nes guten Weibes ! an dem Eckfenster stand sie

oft und begrüßte mich so freundlich , wenn ich

vom Hofe zurück kam. Ob sie noch lebt' ?

und wo? — und wie ? — vielleicht in bitterer

Armuth — ach! wenn sie nur noch lebt ! — und

mein Fritz — meine Amalie — was ist aus ih¬

nen geworden ! — Das war meines Feindes höch¬

ste Grausamkeit , daß er nicht einmahl von Weib

und Kindern mir Kunde werden ließ ! — Er hatte

mich lebendig begraben und in meinem Grabe

war es still . Kein Seufzer drang heraus und

keiner hinein ! — Nun bin ich ausgestanden aus

diesem Grabe , und sehe mich ängstlich nach ei¬

nem Bekannten um, der mir Auskunft gebe —

und zittere doch zu fragen — und zittere , die

Antwort zu vernehmen .

Vierte Scene .

Der Hofmarschall . Der Graf .

Der Hofm . (in «inen Mantel gehüllt, ohne de«

Grafen ja kemerken. ) Noch ist mirs unglaublich .



daß mein Sohn einer solchen Unbesonnenheit fus

hig wäre. Freylich , von zehn Jahren , als ich
die Thorheit beging , ihn studieren zu lassen, ob¬

gleich er Soldat werden sollte , da graffirte das

Romanfieber noch, und leider wurde er angesteckt ;

doch die Zeiten sind vorbey. Hat er jetzt noch ei¬

lten Paroxismus , verirre bleu ! so lasse ich ihn
rn' s Tollhaus sperren . Vor allen Dingen muß

ich ihn auf frischer That ertappen , muß ihn selbst
aus jenem Hause kommen sehen. (Siehe nach der

Uhr. ) Um diese Stunde versichert mein Spion —

nur lange darf es nicht wahren . Der Fürst er-

wartet mich, will , seinem Pöbel zu Liebe , ei¬

nen empfindsamen Spaziergang durch die Stra¬

ßen machen. (Er lehnt sich a» eine Mauer und schlägt

den Mantel über das Gesicht. ) Ich fürchte , die Em¬

pfindsamkeit wird Mode werden bey Hofe.

Graf . Mein Herr —

Hofm . Was gibt ' s?
G r a f. Darf ich wohl einige Fragen an Sir

richten ?
Hofm . Wer seyd Ihr ? Kennt Ihr mich?

Graf . Nein , ich kenne Niemanden . Erst

vor einer Stunde bin ich hier angelangt , bin sehr
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lange nicht hier gewesen , und mein Begleiter

hat mich verlassen wegen Dienstgeschästen .
Hofm . Was geht das mich an ?

Graf . Ich wünschte zu wissen —

Hofm . Laßt mich zufrieden !
Graf . Man pflegt sonst gern sich mitzuthei¬

len , wenn Alles fröhlich ist wie heute .
Hofm . Wer sagt Euch , daß ich fröhlich

bin ? und wenn ich' s wäre , es ziemt mir nicht
mit Euch zu plaudern . Ich bin der Hofmarschall
von Summern , versteht Ihr mich?

Graf . So , so. — Um Vergebung , Herr

Hsfmarschall , wenigstens werden Ew. Excellenz
mir doch sagen , waS aus dem Baron Westing

geworden , der vor vierzig und mehr Zähren

Hofmarschall war ?

Hofm . I nu , der ist langst todt .

Graf . Ja , das glaub ' ich, er war schon da¬

mahls nicht ganz jung mehr.
Hofm . (füe sich.) Der alte Mensch ist wohl

dem ZrrenhauS entsornngen . — Ha! mein Sohn l



Fünfte Scene .

Der Garde - Capitain von Simmerit -

kommtaus dem Pattast in tiefen Gedanken und will

»der die Bühne gehen»

Hofm . ( idm den Weg vertretend. ) Bist du et

wirklich ?
Cap . (verwundert. ) Mein Krater ?

Hosm . Leider bin ich der !

Cap . Leider ?

Hofm . Wo kommst du her ?

Cap . Von meiner Braut .

Hofm . Hab' ich dir nicht ernstlich erklärt .

Laß du keine Braut mehr hast ?

Cap . Und hab' ich Sie nicht beschworen , ge¬

recht zu seyn ?
Hofm . Was nennst du gerecht , unkluger

Mensch ? ^ ^ . . .
Cap . Sie selbst haben das Band zwischen.

wir und der jungen Gräfinn Mnhlheim geknüpft -

Hssm . Weil ihr Vater des Fürsten Günst¬

ling war.

Cap . Und nun wollen Sie es zerreisssn .

Hofm . Weil er todt ist ; weil er Mit der



Allerhöchsten Ungnade belastet gestorben ist ; werk

sogarssein Vermögen confiscirt und seinem Vor¬

gänger , der noch leben soll , zurück gegeben,

worden .
Cap . Aber die junge Gräfinn —

Hofm . Ist eine Bettlerinn .

Cap . Darum soll ich sie verlassen ?

Hosm . Sie darf nicht einmahl bey Hofs

erscheinen.
Cap . Darum soll ich sie verlassen ?

Hofm . Za ! ja ? ja !
Cap . Erinnern Sie sich noch, wie groß

mein Widerwille gegen eine Verbindung war ,
die nur au§ Politik geknüpft werden sollte ; aber

ich gehorchte ; ich versprach Ihnen wenigstens die

Gräfinn kennen zu lernen , und wenn unsere Ge¬

müther nur irgend übereinstimmten , mich Ih¬

ren Wünschen zufügen . Nun hab ' ich sie ken¬

nen kerne », die edelste ihres Geschlechts ! nun

lieb' ich sie —

Hofm . Gleichviel .
Cap . Und sie tiebt mich.

Hofm . Possen !
Cap . lind ist unglücklich ?
Hofm . Eben deßwegen .



Eüp . Wenn Sie das gute Mädchen sehes

sollten , wie er dort in den, öden Pallaste m

Lrauerkleidern aus einem düstern Zimmer m

das andere schleicht, verlassen von allen Schran¬

zen, die sonst ihr Vorzimmer füllten —wie ,ie ,

an Überfluß verwohnt , fast nur das Nothwen¬

dige entbehrt , und doch nicht murrt - - - nur jam¬

mert um ihres Vaters Verlorne Ehre —

Hofm . ( nimm Tabak. ) Za , ich bedaure fte»

C a p. Ich weiß, sie liebt mich zärtlich , doch

hat sie schon mit Thränen mich beschworen , ste

ru vergessen.
. köofm. So war sie vernünftiger al » du.

Cap . Ich Habs sie geliebt — jetzt v e r e h r

ich sie! jetzt mich von ihr trennen , wäre nie¬

derträchtig .
Hofm . So , junger Mensch ? Aljo muthet

dein Vater dir eine Niederträchtigkeit zu?

Cap . Nicht wissentlich , behüthe mich Gott

vot einem so frechen Gedanken ! Aber Sie leben

nun schon so lange in dem Strudel des Hofes ,

in dem so manche Empfindung sich aus dem vie¬

len Schaums nicht empor arbeiten kann —-

Hofm . Sehr weise und poetisch, aber auch

sehr gemein . Bey Hofe muß Klugheit Herr-



cvZ'?» 1 ^

schen. Dar ist ja eben des Höflings VslleMmz ,

daß seine Klushsir jede Empfindung zügelt . Was

ihm auf seinem Wege wächst und blüht , das wächst

und blüht nicht , damit rr eö empfindsam be¬

schaue , sondern daß er flch daran halte . Vor¬

züglichtrachte stets nach zwey Stützen —Rang

und Gold ! Jener ist wenig ohne dieß , Gold

immer viel auch ohne Rang . Darum würd ich

nächst itsvoll auch jetzt noch in deine Verbindung

willigen , wenn mindestens die junge Gräfinn

ihres Vaters reiche Erbinn wäre ; denn auch die

fürstliche Ungnade wird vergessen , wenn täglich

der Dampf eurer offenen Tafel das Gedächtniß

umnebelt . Allem auch damrr ist' s vorbey , und

darum befehle ick dir zum letzten Mahls , der Grä¬

finn höflich anzudeuten , daß Ihr Euch trenne »

müßt .
Cap . Mein Vater - —

Hofm . Gehorche !
C a p. Ich kann nicht !

Hofm . Du mußt . — Doch wird es dir z«

schwer , ihr selbst zu sagen , was nun einmahl

gesagt werden muß - - wohlan , ich will zu ihr

geh' n, spätestens morgen . Auf der Stelle würde

ich es thun , wenn nicht Se . Durchlaucht mich
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erwarteten . Sie wollen zu Fuß die Illumina¬
tion beschaue». Vermuthlich werden Allerhöchst
Dieselben auch hier vorb ' y kommen : der dunkle

Pallast wird Ihnen auffalle »/ und sonder Zwei¬

fel Dero Zorn aufs neue erregen . Begreifst du

nun ? von Sinnen müßte ich sey»/ wenn ich dir

noch einen Gedanken an die vsrstoß ' ne Bettle¬

rinn vergönnte . (Atz. )

Sechste Scene .

Der Capitain . Der Graf (dersichvor einem

Hanse aus eine Bank gesetzthat. )

Cap . (in schwermüthigeGedanken versunken. ) Ar¬

me / unglückliche Carolme !

Graf (für sich.) Wie schmerzlich werd' ich dar¬

an erinnert , daß ich wieder unter Menschen bin !

Cap . Nein , es gehe wie es wolle , verlas¬

sen kann ich sie nicht !
Graf (für sich.) Den braven jungen Mann

will ich anreden . Gewiß erfahre ich mehr von

ihm , als von seinem unfreundlichen Vater .

Cap . Gab' es denn kein Mittel , meinen
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Vater zu bewegen ? — Ja , wenn sie reich büm

be, sonst keines !

Graf . Mein Herr —

Cap , Gilt das mir ?

Graf . Verzeihen Sie einem mehr als acht¬

zigjährigen Greise , der ein Fremdling in dieser

Stadt ist —

Cap . ( immer mit Zerstreuung. ) Mein Herr,ich

ehre das Alter , und diene , wo ich kann , nur'

in diesem Augenblicke —

Graf . Ich wünschte bloß die Beantwortung

riniger Fragen .
Cap . Fragen Sie .

Graf . Dieses Haus gehörte vor alte » Zei¬

ten dem Grafen Ehrenkron —

Cap . (stutzt.) Ja .
G ra f. Lebt er noch?

Cap . Man sagt es.

Graf (mit jitterndrr Stimme. ) bind unß

seine Gemahlinn !
Cap . Die ist schon langst gestorben .

Graf . Todt ! (für sich.) Sie war doch fünf¬

zehn Jahre jünger als ich ! (Er verbirgt seineThränen. )

Cap . (>n Nachdenkenversinkend. ) Kein anderes



Mittel ? — ja der Fürst — wenn der zu rühr »
wäre —>

Graf . Der Grafhatte auch einen Sohn —
wo ist der ?

Cap . Er blieb im letzten Feldzugs .
(8 rüf . Todt ! lEr such! sich,stt fsss-w. )
C a p. (ttk sich.) Und warum sollte er nicht

zu rühren seyn ? er ist jung und gefühlvoll .
Graf . Aber seine Tochter ?
Cap . Die starb vor mehreren Zähren .
Graf . Auch todt ! (abgnv-ndet. ) Ich bin nicht

mehr Gatte — nicht mehr Vater — Hon langst

nicht mehr !
Cap . (für sich.) Sagte nicht mein Vater /

der Fürst wolle zu Fuße —

Graf (für sich.) Hab' ich denn wenigstens

noch einen Freund ?
Cap . (für sich.) Er werde hier vorbey kom¬

men —

Graf . Wiegeht ' ö dem wackern Geheimsn -

rath von Brabeck ?

Cap . Er ist todt .

Graf . Auch todt ?

Cap . Mr sich.) Wie , wenn ich Carslinen
überredete —



Graf . . Aber der ehrliche OorrftrstWerst ^ -

MK Saldern , der lebt wohl noch ?

Cap . Nein , mein Herr .

Graf . Auch todt !

Cap . (für i-ch.» Ich will es yrrsuchsn , Dv

Liebe wird ihr Muth verleihen .

Graf . Ist das nicht die Uniform der Garde ?

Cü p. ( «m geben. ) Ja , mein Herr . Verzei¬

hen Sie , ich muß fort —

Graf . O nur noch Eine Frage ! ES stand

vormahls ein Obrister bey der Garde , ein treff¬

licher Mann , Graf Heimthal hieß er —

Cap . (indem «r «sgehr. ) Der ist schon längs-

gestorben , (»s m den PallaK. )

Siebente Scene .

Der Graf (allein. )

Auch todt ! — Alles todt ! —warum leb' . ich

tzenn noch? — Wie lautete die Inschrift auf je¬

nes Römers Grabmahl ? tzui - ujuis koc rnLtn -

ierit , ultimns suorum morirrtn v. Der Mann

wollte den härteste » Fluch aussprechen und



sprach ihn wirklich aus ! — Übrig bleiben vdn
Allen , die man gekannz und geliebt ! allein blei¬
ben ! ganz allein ! — wachen in einer dunkeln

Nacht , wäkrend alle sich schlafen gelegt — O nein !
das Bild ist vi. l zu freundlich , denn der Wa¬

chende hofft auf den Morgen , wo Alles um ihn

her wieder h,ll und lebendig wird. Ach! mir
wird kein solcher Morgen anbrechen ! mir gibt
von den vielen Gräbern auch nicht Eines die
Beute zurück ! — Wer lehrte dich Römer den

gräßlichen Fluch : mögest du der letzte der Dei¬

nigen übrig bleiben ! — Und warum hat mich
dieser Fluch getroffen ! (6r fi»ki wiederaus dieBank. )
klltiinus IULUINM morlur !

Achte Scene .

Der Capitain , dem die Gräfin» Mühlheim mit

einigem Widerstreben folgt. Der Graf .

Gräfinn .
Lieber Carl ! waS muthen Sie mir zu!
Caprt . Wenn Sie nicht selbst sprechen wol¬

len, überlassen Sie es mir. Nur diese rührende
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Gestalt soll mir zur Seite stehen , soll meinen

Worten Kraft verleihen .
Graf . Carl ! es gibt Wohlthaten , um die

man nicht bitten muß , wenn man auch sicher

wüßte , man werde keine Fehlbitte thun .

Cap . Wohlan , so folgen Sie mir. Ich

geh« in fremde Dienste , wir werden uns behelfen .

Graf . O ja ! das würden wir. Aber darf

ich zugeben , daß Sie Ihre Pflicht als Sohn
und Staatsbürger verletzen ?

Cap . Ist die Pflicht , die Ehre und Liebe

mir auflegen , minder heilig ?
Graf . Von dieser Pflicht entbinde ich Sie .

Cap . Wie ? Sie wollen nur entsagen ?

Graf . Wenn ich muß.
Cap . Ich sehe eine Thräne in Ihrem Auge ,

Ihr Herz ist nicht einverstanden mit Ihrem kal¬

ten Edelmurhe .
Graf . Laugne ich denn , daß mein Herz

mir erschwert , was dir Rechtlichkeit gebiethet ?
— Carl ! Sie sollten mir es erleichtern .

Cap . (sich umsehend. ) Ich erblicke den Für¬
sten — der Augenblick ist da —

Graf . Um Gotteswillen ! (sie will entfliehen. )

Cap . (sie zurückhaltend. ) Ich lasse Sie nicht
-fort .



Gröf . Carl ! wenn ich bleibe «— wen rs

ich rede - —so geschieht es nur , um die Ehre mer-

«es Geliebten zu retten .

Neunte Scene

Der Fürst . Der Hofmarschall . Die

Vorigen .

F ü r st (im Lutlreien. ) O das; ich mein Volk

so glücklich machen konnte , als es mich durch

seine Freude macht !
H ofm . Ew. Durchlaucht sind allzu gnädig .

Fürst (den dunkeln Pallas- rrtUckend. ) S ieh

da, ein Haus der Trauer — das thut mir weh!

aber konnte ich anders ? (er null vorüber gehen).

Cap . (kniend. ) Gnädigster Fürst !

Fürst (stutzt.-»Herr Haupkmann ? stehe » Sie

auf ! das ziemr sich nicht.

Hofm . Was willst du hier ? warum störst

du Sr . Durchlaucht in Dero landesvärerlichem

Vergnügen ?
Fürst . Lassen Die ihn reden , erscheint sehr

chewegt.
Crp .
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Cap . AlS Ew. Durchlaucht noch Erbprinz
waren , und ich, »ach dem Gefecht bey Behrens -
dorf blutend zu Ihren Füßen lag , da sprachen
Sie zu mir : ich werde diesen Tag Ihnen nicht
vergeffcn .

Fürst . Und habe ihn nicht vergessen ; denn
ich war Zeuge Ihrer Tapferkeit . Doch bedurfte
eö kaum einer solchen Erinnerung , wenn Este
etwas von nur zu bitten haben ; denn ich schätze
auch Ihre Redlichkeit .

Hofm . Ew. Durchlaucht verzeihen — waS
könnte er auch zu bitten haben — (Er wirft eine»
grimmigen WUckauf seine» Sohn und diejunge Gräfinn. )

Fürst . Ich wünsche Ihren Sohn zu hören .
Cap . Mein Fürst ! diese Unglückliche —

Fürst , (putzt. ) Gräfinn Mühlheim ! ich be-
daure Sie .

Cap . Sie ist meine Geliebte , meine Braut, ,
seit einigen Tagen eine Waise , und, durch Ew.
Durchlaucht strengen Befehl , in tiefste Armuth
gerathen .

Fürst . Streng war mein Befehl , doch ge¬
recht.

Cap . Auch hätte ich nie gewagt , Ihre Gna¬
de anzuflehen , wenn nicht mein Vater — wenn.

Kotzebue' L Theater. 42. Vd. B
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nicht die Gräfinn selbst — o gnädigster Herr !

ich bin Soldat , und bedarf wenig - wir l . eben

uns . und auch dre Lieb- bedarf wenig - doch

meines Vaters - Vorsicht - und dasZart -

gefübl meiner Braut - mau well das Band

zerreißen , von dem ich meines Lebens Gurck er-

warte ! -

F ü rst . Was kann ich dabey thun i

Graf . Nichts . Ew. Durchlaucht ! verzechen

Sie dem sonst so rechtlichen Mann - dieunrecht -

liche Bitte , die auf seincr Lippe schwebt. Er liebt

m. ch und meint es gut . allem « hat mcht e-

dacht, daß eben diese Bitte wem iuwlches G° «

fühl tief verwundet ; denn nur - der rochier

! - werden Sie verzechen , daß ich memeu Varer

M unschuldig halt - , und folglich keine Gnade

von Ihnen erbitten darf . Bewegen kann ich

seine Unschuld nicht, , aber ich will ste glau¬

ben ; und wäre jemand grausam genug , mir

diesen Glauben zu entreißen , so wurde auch dann

mir mein Gefühl verbiethen , Ew. w mchlauch

die Zurückgabe von Gütern anzumutheu . d>-

stewdes Eigenthum sind. Mau saut . Lua^ ...

renlro » habe lauge und viel geleiten ; ic. mc>»

Fürst , haben stiu,eu Leiden ein Ziel gesteckt,



' ! wie dürfte ich murren ? Ich erwarte ihn mit Un-
n geduld / um das Urtheil pünetüch zu erfüllen ,
ch Cup . (f»»,ekjhaft. ) O Carolinr !
t- Fürst . Gräfinn , noch ein Mahl / ich be-
ad daure Sie und achte sie hoch, denn Sie verdie¬
ne nen beydes. Die erste erledigte Stelle in dem

adeligen Dameustift soll Ihnen ertheilr werden .
Bis dahin werde ich sorgen , daß Sie nicht Man¬

ie» gel leiden . Leben Sie wohl ! (will gehen. )
ht- G r a f E h r e n k r o n lder, als der siirst kam,
eht aufstand,-sich Anfangs scheuzurückzog, dann «der langsam
he- näherte). Erlauben Sie , gnädiger Herr ! hier ist
Ze< noch ein Bittender .

)ter Hosin . (fährt ihn an. ) Was wollt Ihr , Al-
atsr ter ? hier ist weder Ort noch Zeit —
>ade F ü r st. Still , Herr Hofmarschall ! lluglück
i ich ist kein Hofball , zu welchem Ort und Zeit sich
au- »ach Belieben Wahlen lassen. Wer seyd Ihr ,
mir mein Freund ?

)am> Graf . Ich bin der alte Gras von Ehren -
aucht krön. (Alte erstaunen. )

dir Fürst Wirklich ? Sie ? Graf Ehrenkron ? '
' Eh' Graf . Den Ihre Gerechtigkeit in Frey -
mein heit gesetzt, Güter und Würden ihm zurück ge¬
steckt, Lehen.

B, 3.
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Fürst . So ists. Ich war mir gerecht —

mein Vater getäuscht .
G r a f. Vor einer Stunde bin ich angekom¬

men, und schon muß ich meinen Fürsten durch

Bute » belästigen .

Fürst . Reden Sie . Was nur irgend in

Werner Macht steht , werde ich für Sie thun .

Graf . Es steht in Ihrer Macht . Ich bitte

Ew. Durchlaucht , mich wieder in wem Gefäng¬

niß bringen zu- lassen bis an meinen Tod.

Fürst . Wie ?

Hofm . (halb leite.) Ew. Durchlaucht mer- l

ken wohl , (auf den Kopf denkend,) es rst hier nicht i

ganz richtig -
G r a f. Das wäre kein Wunder ; aber nein ,

gnädigster Fürst , ich bin bey vollem Verstände . j

Dreiund vierzia Jahre lang habe ich meinen l

Kerker l-. wohnt , Svinncn und Mäuse zahm gc- >

macht,' und sogar den Kerkermeister ; denn ich -

darf sagen : der alte mürrische Mann harre mich r

ji b gewonnen . W>r weinten beyde, als ich die k

Festung verließ ; allein ich hoffte " nn bald unter

Menschen zu kommen, die mir die liebste » wa¬

ren , und so schied ich gern von ihm. Nun bm ,

ich h. er - ach, gnädigster Fürst , in einer srem-
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den Welt ! meine Frau ist todt — meine Kinder
sind todt — meine Freunde sind todt — ich ken¬
ne Niemanden — mich kennt Niemand — kaum
habe ich noch in meiner Vaterstadt mich zurechk
gefunden . Alles ist verwandelt . — Was soll ich
denn hier ? soll ich spucken in meinem großen
Hause ? soll ich da von vorne wieder anfangen ,
die Spinnen und Mäuse zahm zu machen ? —
Ich habenur noch einen Menschen auf der Welt ,
der Theil an mir nimmt , das ist der alte mürri¬
sche Kerkermeister . Darum bitte ich Ew. Durch¬
laucht von ganzem Herzen , lasse» Sie der jun¬
gen wackern Gräfinn meine Güter , und schicken
Sie mich wieder auf die Festung .

Fürst (gerührt. ) Sie sind Herr ihrer Güter ,
so wie der Wahl Ihres Aufenthaltes ; doch wenn
Sie nur darum meine Residenz verlassen wollen ,
weil Sie glauben , hier nähme Niemand Theil
an Ihnen , so irren Sie — ich wünsche Ihr
Freund zu werden , und ich lese in den Augen
dieses edlen Paares , daß — wenn Sie nur wol¬
len auch dankbare Kinder Ihnen wieder auf¬
leben werden . . Kommen Sie , Herr Hofmar¬
schall! (ab).



3c,

Zehnte Scene .

Der Graf . Die Gräfinn . DerCapitarn .

M Graf . Ach! Es sind doch nicht meine

Kinder !
Cap . Ehrwürdiger Greis ! Wenn unsere

Liebe Sie mit der Welt wieder aussöhnen

konnte — .
Graf . Still ! Still ! ich hab - mit der Welt

nichts mehr zu schaffen. Sie sind ein braver

Mann , und die junge Gräfinn —

G r ä f r n n. Ach! ich bin die Tochter dessen,

den Sie ihren Verfolger nennen !

Graf . Er war es' , doch darum ist seine

Tochter mir nicht verhaßt . Glaubt mir : Einen

Menschen zu Haffen, ist schon so peinlich , daß

mau ihn gern sich ohne Kinder denkt. Was ich

von' stbnen horte und sah , hat mir Achtung ,

Wohlwollen Eingeflößt . Behalten Sie , was zu

besitzen See so würdig scheinen, und theilen Sie

Ps m>t dem, der Ihres Besitzes würdig ist. Ich

kehre zurück in meine Einsamkeit . Doch bis mor¬

gen will ich bleiben , damit zuvor ein Rechtsgs -

lehrter Alles in Ordnung bringe .



3 t

G raf . Ich sollte Ihrer Wohlthaten genie¬
ßen, nnd nicht einmahl danken dürfen ? ich sollte
gleichsam Ihre Tochter werden , und meinen al¬
ten Vater nicht pflegen dürfen ?

Cap . O lassen Sie sich erbitten ! bleiben
Sie bey und! unermüdet wollen wir uns be¬
streben , die süße Täuschung in Ihnen zu erwe¬
cken, daß Sie von Ihren eigenen . Kindern um¬
geben sind.

Grast Ihr solltet mich nicht überreden ;
denn ich bin scheu geworden , ich tauge nicht
mehr unter Menschen .

Graf . Niemand soll sie belästigen . Selbst
unsere Dankbarkeit soll nur verstohlen sich än¬

dern , auf daß sie nicht lästig werde.

Grast Hört , Kinder , ich reise morgen ;
aber sendet einen Baumeister mir nach, laßt ihir
von meinem Kerker einen Riß aufnehmen , und
dann in eurem Hinterhause ein Paar Zimmer
bauen , ganz denen ähnlich , die ich dort bewohn¬
te ; so will ich wieder kommen —doch nicht eher,
bis die Zimmer fertig sind. Meine Möbeln —
und den alten Kerkermeister bringe ich mit.
Wollt Ihr das ?



Graf . O wenn Sie uns nur vergönnen ,

- Ihre Pflege mit ihm zu theilen !
Graf . Ich muß mich erst an Euch gewöh¬

nen. Gelingt mir das in meinem hohen Alter ,

nun so lasse ich Euch rufen , wenn es zum Ster¬

ben kommt, und freue mich im letzten Augen¬

blicke, daß der gräßliche Fluch jenes Römers

doch nicht ganz auf mir lastet ! (indem er beyde

«marm» ) » on ultimus mvonviu morisr !
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